
Strategische
Ziele

Daten-
basierung

Interne
Kooperation

Externe
Kooperation Koordination Qualitäts-

management

Öffentlicher
Bildungs-
diskurs

» Wer war/ist in
welcher Form
bzw. Tiefe an
der Definition
der Ziele be-
teiligt?

» Beschreiben
die Ziele primär
strategische
Leitvorstel-
lungen oder
operative
Handlungsan-
weisungen?

» Welche Reich-
weite haben die
Ziele (begrenzt
auf einzelne
Ressorts vs.
ressortüber-
greifend)?

» Inwieweit leiten
die strategi-
schen Ziele
das konkrete
Handeln in den
Ressorts an?

» Werden/sind
die Bildungs-
ziele am
lebenslangen
Lernen orien-
tiert?

» Werden/sind
diese Ziele in
systematischer
Weise aufein-
ander abge-
stimmt?

» Werden/sind
die Bildungs-
ziele in eine
kommunale
Gesamtstrate-
gie eingebet-
tet?

» Gibt es eine re-
gelmäßige Re-
flexion darüber,
ob die Ziele der
Bildungsland-
schaft erreicht
werden und ob
sie noch zeit-
gemäß sind?

» Auf welche
Datenbestän-
de wird in der
Arbeit der Res-
sorts zurück-
gegriffen?

» Wie werden
diese Daten er-
hoben? Gibt es
eigene Daten-
erhebungen?

» Welche Res-
sorts arbeiten
mit den Daten
des Bildungs-
monitorings?

» Werden Kern-
daten syste-
matisch und
kontinuierlich
erhoben und
allen Ressorts
verfügbar ge-
macht?

» Existiert eine
ressortüber-
greifende
Zusammen-
arbeit bei der
systematischen
Sammlung von
(Bildungs-)
Daten?

» Hat die Kom-
mune bereits
einen Bil-
dungsbericht
erarbeitet?

» In welchen an-
deren kommu-
nalen Berichten
spielt Bildung
eine Rolle?

» Dient das
Monitoring als
Grundlage für
die Entwick-
lung und die
Überprüfung
strategischer
Bildungsziele?

» Bestehen
(verbindliche)
Vereinbarungen
mit externen
Organisatio-
nen, Institu-
tionen und
Partner/-innen
zum Austausch
und/oder zur
Nutzung von
Daten?

» Wie intensiv
erfolgt die
ressortüber-
greifende Zu-
sammenarbeit
(Häufigkeit und
Dauer von Ab-
stimmungen)?

» Bei welchen
Anlässen arbei-
ten einzelne
Ressorts orga-
nisatorisch eng
zusammen?

» Erfolgt die
Zusammen-
arbeit unab-
hängig von den
zuständigen
Personen? Ist
sie in bestimm-
ten Regelungen
etc. festgelegt?

» Gibt es ressort-
übergreifende
Gremien zur
regelmäßigen
Diskussion von
Bildungsthe-
men?

» Welche Res-
sorts sind in
die Gremien
eingebunden?

» Ist die enge Zu-
sammenarbeit
der Ressorts
ein Regelfall
und wird in den
Ressorts „ge-
lebt“?

» Für welche
Themenfelder
gibt es Gremien
bzw. Arbeits-
gruppen? Wie
wird deren
Arbeitsfähig-
keit gewähr-
leistet?

» Welche ex-
ternen Organi-
sationen, Ins-
titutionen und
Partner/-innen
werden in
Bildungsfragen
konsultiert?

» Welche Res-
sorts arbeiten
mit welchen
dieser Part-
ner/-innen
zusammen?

» In welcher
Intensität und
Verbindlich-
keit gestaltet
sich die externe
Kooperation
(Häufigkeit, Re-
gelmäßigkeit,
Kooperations-
vereinbarung)?

» Welche Form
der Mit-
sprache wird
den externen
Partnerinnen
und Partnern
eingeräumt (z.
B. informelle
Meinungsbil-
dung, formelle
Konsultation,
Mitsprache bei
Entscheidungs-
bildung)?

» Welche Er-
fahrungen
bestehen mit
der Einbindung
von externen
Partnerinnen
und Partnern?

» Bestehen
Gremien oder
regelmäßige
Anlässe für die
Konsultation
von externen
Partnerinnen
und Partnern?
Welche sind
dies?

» Welche
Themenfel-
der werden
gemeinsam
mit externen
Partnerinnen
und Partnern
bearbeitet?

» Werden die
kreisangehöri-
gen Kommu-
nen einbezo-
gen? Wenn ja,
wie?

» Wer ist für die
Abstimmung
von Bildungs-
themen zwi-
schen den Res-
sorts zuständig
(die Ressorts
selbst, be-
stimmte Perso-
nen, bestimm-
te Gremien)?

» Wie wirksam
wird diese
Abstimmung
eingeschätzt?

» Wie umfas-
send ist diese
Abstimmung
(begrenzt auf
einzelne Res-
sorts, alle für
Bildungsthe-
men relevanten
Ressorts)?

» Existiert eine
zuständige
Stelle bzw.
Verantwortlich-
keit, die eine
Abstimmung
zwischen ver-
schiedenen
Fachdiensten,
Fachbereichen
bzw. Fach-
planungen
gestaltet?

» Wo ist diese
Stelle bzw. Ver-
antwortlichkeit
angesiedelt?

» Wie werden die
Verortung und
die Handlungs-
spielräume
dieser Stelle
bzw. Verant-
wortlichkeit
eingeschätzt
(fachliche
Anbindung,
Vertretung
einer ressort-
übergreifenden
Perspektive)?

» Inwieweit ist
die Anbindung
dieser Stelle/
Verantwort-
lichkeit auf
Nachhaltigkeit
ausgelegt?
Wurden/
werden die
passenden
Strukturen für
die langfristige
Sicherung und
Weiterent-
wicklung der
ressortüber-
greifenden
Steuerung von
Bildungsthe-
men geschaf-
fen?

» Sind Zielset-
zungen und
Wirkungs-
logiken der
geplanten/
vorhandenen
Maßnahmen
konkret be-
stimmt?

» Welche Bedeu-
tung nehmen
Fragen der
Evaluation und
der Zielüber-
prüfung in den
Ressorts (bzw.
übergreifend)
ein?

» Welche Ver-
fahren der
Evaluation
bzw. der Ziel-
überprüfung
werden in den
Ressorts (bzw.
übergreifend)
angewendet?

» In welchem
Maße werden
für die Evalua-
tion und Ziel-
überprüfung
bzw. die Quali-
tätsentwick-
lung verfügbare
Daten zugrun-
de gelegt?

» Liegen für we-
sentliche Bil-
dungsthemen
Kriterien und/
oder Standards
vor, die für
Verbesserungs-
prozesse bzw.
die Qualitäts-
entwicklung
handlungslei-
tend sind?

» Inwieweit ge-
lingt es, eine
kontinuierliche
Qualitätsent-
wicklung zu Bil-
dungsthemen
zu gestalten
(in einzelnen
Ressorts, über-
greifend)?

» Welche Ziele
steuern die
Qualitätsent-
wicklung (z. B.
strategische
Ziele, situativ
formulierte
Ziele)?

» Werden Eva-
luationen und
Zielüberprü-
fungen für eine
kontinuierliche,
wirkungsorien-
tierte Steue-
rung verwen-
det?

» Welche Aktivi-
täten unter-
nehmen einzel-
ne Ressorts zur
Information der
Öffentlichkeit?

» Wie werden
Bildungsthe-
men aus den
Ressorts in
die Öffentlich-
keit getragen?
Welche Inst-
rumente/Me-
thoden werden
verwendet?

» Wie werden
Impulse,
Meinungen,
Stimmungen
etc. aus der
Öffentlichkeit
zu Bildungs-
themen in den
Ressorts aus-
gewertet?

» Inwieweit
haben die
relevanten
Anspruchs-
gruppen die
Möglichkeit,
sich aktiv an
der Gestaltung
der Bildungs-
landschaft zu
beteiligen?

» Welche Formen
der Beteiligung
externer Akteu-
re an bildungs-
bezogenen
Diskursen sind
in der Kommu-
ne vorgesehen
bzw. bereits
implementiert?
(z. B. Bildungs-
konferenzen,
Bildungsbeirat)

» Wie etabliert ist
die Leitidee der
kommunalen
Verantwor-
tungsgemein-
schaft und des
gemeinsamen
Diskurses?

* Eigene Bearbeitung auf Grundlage von: Transferagentur Mitteldeutschland 
für Kommunales Bildungsmanagement am Deutschen Jugendinstitut e.V.,
2018

** Quelle: Dieter Euler/Peter F. E. Sloane, 2018

Matrix für Kommunen: Kernkomponenten des datenbasierten kommunalen Bildungsmanagements (DKBM)**

Typ Strategische Ziele Datenbasierung Interne Kooperation Externe Kooperation Koordination Qualitätsmanagement Öffentlicher Bildungsdiskurs

Wie werden die 
Bildungsziele definiert?

Welche Daten liegen der 
Bildungsarbeit zugrunde?

Wie ist die Zusammenarbeit 
der Ressorts organisiert?

Wie ist die Einbindung von 
Externen organisiert?

Wie erfolgt die Steuerung 
im Rahmen des DKBM?

Wie werden Ziele überprüft und 
Verbesserungsprozesse angeregt?

Wie werden Bildungsthemen in 
die Öffentlichkeit getragen?

1 Bildungsbezogene Ziele zu 
Bildungsthemen werden 
situativ formuliert.

In der Kommune existieren 
keine ressortübergreifend 
erhobenen Daten. Einzelne 
Ressorts nutzen anlassbezogen 
intern verfügbare Daten.

Ressorts arbeiten in 
Verwaltungsroutinen 
zusammen. Es gibt keine 
systematische 
Zusammenarbeit zu 
bildungsbezogenen Themen.

Externe werden als potenzielle 
Anspruchsberechtigte / An-
tragsteller für definierte 
Bildungsleistungen verstanden 
und behandelt.

der mit Die Arbeit 
Bildungsfragen 
Ressorts wird 
Linienstruktur mit 

befassten 
über eine 

formalen 

Zuständigkeiten gesteuert.

Operative Ziele und 
Maßnahmen werden punktuell, 
reaktiv und unsystematisch 
überprüft.

Situationsbezogen wird in 
definierten Routinen zu 
Bildungsthemen informiert und 
Anfragen werden beantwortet.

2 Bildungsbezogene Ziele werden 
aus den Ressorts heraus für 
einen längeren Zeitraum 
geplant. Zwischen den Zielen 
der einzelnen Ressorts besteht 
keine Verzahnung.

In einzelnen Ressorts werden 
Bildungsdaten für einzelne 
Themen aufbereitet und 
verfügbar gemacht.

Zwischen einzelnen Ressorts 
bestehen anlassbezogene 
Abstimmungen zu
bildungsbezogenen Themen.

Externe Organisationen werden 
punktuell in Bildungsfragen 
konsultiert.

Für definierte Bildungsfragen 
gibt es (eher informelle) Ab-
stimmungen zwischen Ressorts 
bzw. Akteuren, die durch 
einzelne Personen getragen 
werden.

Ziele werden in Bezug auf 
einzelne thematische 
Bereiche anlassbezogen 
überprüft. Verbesserungen 
werden angeregt.

Aktuelle Bildungsthemen 
werden aufgegriffen und ein 
anlass- und themenbezogener 
öffentlicher Diskurs wird initiiert.

3 Bildungsbezogene Ziele werden 
mit allen relevanten Ressorts 
definiert. Für die einzelnen 
Bildungsbereiche in der 
Kommune bestehen explizite 
Strategien.

Kommunal verfügbare Daten zu 
bildungsbezogenen Themen 
werden von den beteiligten 
Ressorts kontinuierlich auf-
bereitet und zur Verfügung 
gestellt.

In gemeinsamen Gremien 
werden übergreifende 
Bildungsthemen bearbeitet und 
entschieden.

Externe Organisationen werden 
regelmäßig in Bildungsfragen 
konsultiert.

Es existiert eine funktionierende 
Stelle bzw. Verantwortlichkeit,
die eine Abstimmung einzelner 
Ressorts wirksam gestaltet.

Ziele werden 
ressortübergreifend und 
teilweise systematisch 
überprüft. Verbesserungen 
werden teilweise umgesetzt. Es 
besteht eine Anbindung zu 
einer koordinierenden Stelle.

Bereichsübergreifende 
Bildungsthemen werden 
proaktiv in den öffentlichen 
Raum eingebracht.

4 Bildungsbezogene Ziele werden 
als Teil einer kommunalen 
Gesamtentwicklung geplant. Es 
besteht eine kohärente 
Bildungsstrategie für die 
Kommune.

In einem kommunalen 
Bildungsmonitoring 
werden Daten zu den 
relevanten Bildungsthemen 
systematisch erhoben und 
ausgewertet.

Für Bildung relevante Ressorts 
arbeiten systematisch in ge-
regelten Strukturen und 
definierten Prozessen 
zusammen.

Kooperation mit externen 
Organisationen in 
Bildungsfragen ist durch 
Gremien institutionalisiert.

Es existiert eine funktionierende 
Stelle bzw. Verantwortlichkeit, 
die eine Abstimmung aller für 
Bildungsfragen zuständigen 
Ressorts wirksam gestaltet.

Qualitätsentwicklung wird nach 
den Prinzipien eines kon-
tinuierlichenVerbesserungspro-
zesses in allen relevanten 
Ressorts umgesetzt.

Es erfolgt eine
systematische und regelmäßige 
Gestaltung von 

und 
zu öffentlichen Formaten 

Kommunikationswegen 
Bildungsthemen.

Mögliche Leit- und Vertiefungsfragen
zu den Kernkomponenten*

Dieses Vorhaben wird aus Mitteln des
Bundesministeriums für Bildung und Forschung gefördert.

Agentur Nordrhein-Westfalen

Transferinitiative
Kommunales
Bildungsmanagement

** Bearbeitung auf Grundlage von: Transferagentur Mitteldeutsch-
land für Kommunales Bildungsmanagement (Deutsches Jugendins-
titut e.V.) und Transferagentur Nord-Ost für Kommunales Bildungs-
management (Deutsche Kinder- und Jugendstiftung)




